
In allen Kreisen kommt es  
zu Kampfwahlen
Die Bündner Wahlbevölkerung hat bei den Grossratswahlen überall tatsächlich eine Auswahl.  
Das war vor vier Jahren noch nicht der Fall. Am meisten Kandidierende stellt die SVP. 

von Patrick Kuoni

B is Montagmittag mussten 
alle Parteien ihre Wahllis-
ten für die Grossratswah-
len im Mai bei den Regio-
nen einreichen. Diese wer-

den nun überprüft und bis am 
2. März an die Standeskanzlei Grau-
bünden übermittelt. Mit der Einrei-
chung der Listen steht jetzt auch fest, 
was sich seit einiger Zeit abgezeich-
net hat: Die Bündner Wahlbevölke-
rung hat am 15. Mai überall eine Aus-
wahl. Das ist alles andere als selbst-
verständlich. Im Wahljahr 2018 stan-
den in 15 Kreisen genau so viele Per-
sonen zur Verfügung, wie Parla-
mentssitze zu vergeben waren. Und 
nun stellen sich gesamthaft 491 Per-
sonen zur Wahl. 

SVP und Mitte überall vertreten
In allen Wahlkreisen können die SVP 
und die Mitte Kandidierende stellen, 
wobei die Strategie bei den beiden 
Parteien unterschiedlich ist. Während 
die SVP so viele Kandidierende stellt, 
wie Sitze im Bündner Parlament zu 
vergeben sind – also deren 120 –, 
wählt die Mitte ein anderes Mittel. Sie 
tritt mit 110 Personen an, wird aber 
die fehlenden Listenplätze mit einer 
Doppelnennung von einigen Spitzen-
kandidierenden auffüllen. Das bedeu-
tet: Wird eine Liste unverändert einge-
worfen, erhält die Person, die zwei Mal 
drauf ist, auch zwei Stimmen. 

In fast allen Kreisen vertreten sein 
wird auch die Bündner SP und die 
Grünen, die zusammen antreten. 
117 Personen haben sich aufstellen 
lassen. Gemäss SP-Präsident Andri 
Perl fehlen einzig Kandidaturen in 
den Kreisen Avers und Val Müstair.  
Dabei würden teilweise aber auch 
«taktische Überlegungen vor Ort» 
eine Rolle spielen, wie Perl erklärt. 

Auf nicht ganz 100 Kandidierende 
kommt die Bündner FDP. 98 haben 
sich für die Wahlen 2022 zur Verfü-
gung gestellt. Allerdings können mit 
diesen 98 durch Doppelnennungen 
trotzdem 116 der 120 Listenplätze ge-
füllt werden. Unbesetzte Kreise wei-
sen die Freisinnigen in vier Kreisen 
auf: Belfort, Sur Tasna, Brigels und Sa-
fien.  

Nicht an die Zahlen der etablierten 
Grossratsparteien kommt die GLP he-
ran. Sie tritt in 17 Wahlkreisen an und 
stellt insgesamt 46 Kandidierende. 
Fehlen tun diese vor allem in Regio-
nen, in welchen die GLP schwach oder 
gar nicht vertreten ist. Dazu gehören 
verschiedene Wahlkreise im Bündner 

Oberland oder auch einzelne Tal-
schaften in italienischsprachigen Re-
gionen.

Frauen bleiben in der Minderheit
Aktuell ist rund ein Sechstel der Gross-
ratsmitglieder weiblich. Im Abstim-
mungskampf für das neue Wahlsys-
tem wurde damit geworben, dass der 
Frauenanteil im Parlament steigen 
wird. Ob dies der Fall ist, wird sich wei-
sen – fest steht, dass nun rund ein 
Drittel der Kandidierenden weiblich 
ist. Einzig die gemeinsame Liste der SP 
und der Grünen weist eine Frauen-
mehrheit auf. Bei der Mitte und der 
GLP sind es rund ein Drittel, bei der 
SVP und der FDP rund ein Fünftel.  

Über 490 Kandidierende für 120 Sitze: Der Kampf um die Grossratssitze wird härter denn je.  Bild Livia Mauerhofer

39
Kreise
Auch mit dem neuen Wahl- 
system wird wie bisher in  
39 Wahlkreisen gewählt. Es 
kommt überall zu Kampfwahlen.

Vier Personen haben nichts zu sagen
Negative Kommentare finden sich in den sozialen Medien wie Sand am Meer. Auch auf den Kanälen  
des Kantons Graubünden ist das nicht anders – vier Personen wurden deshalb auf Facebook gesperrt.

von Jasmin Schnider

Über 11 500 Personen gefällt die Face-
bookseite des Kantons Graubünden. 
Rund 9400 Personen folgen dem Kan-
ton auf Instagram, und auf Twitter 
sind es etwas über 4000 Nutzerinnen 
und Nutzer. Diese erhalten alle regel-
mässig Einblick in die Arbeit von kan-
tonalen Institutionen. Einer Handvoll 
Personen bleibt das jedoch verwehrt. 

Hohe Toleranz
«Zurzeit haben wir auf Facebook vier 
Nutzerinnen und Nutzer gesperrt», 
sagt Mirco Frepp, Kommunikations-
verantwortlicher des Kantons. «Wir to-
lerieren sehr viel. Was wir aber nicht 
tolerieren, sind zum Beispiel grobe Be-
leidigungen, diskriminierende Kom-
mentare und rassistische Äusserun-
gen.» Weiter sind unter Beiträgen auf 
den sozialen Medien des Kantons we-
der irreführende noch gesetzeswidri-
ge Kommentare erlaubt. Auch darf 
nicht zu Gewalt aufgefordert oder 
gegen Urheber-, Persönlichkeits- und 
andere Rechte Dritter verstossen wer-
den. Zudem sind auch Werbung oder 
pornografische Inhalte verboten. «Wer 

schwer oder mehrmals gegen diese 
Regeln verstösst, kann allenfalls aus-
geschlossen werden», so Frepp. Die ge-
nauen Regeln sind in der Netiquette 
des Kantons aufgeführt.

Doch bevor Mirko Frepp und sein 
Team jemanden ausschliessen, gibt es 
eine Verwarnung. Die Person wird da-
rauf aufmerksam gemacht, dass sie 
eine Toleranzgrenze überschritten 
hat. «Sobald die Linie noch einmal 
überschritten wird, kann es sein, dass 
wir den Nutzer oder die Nutzerin 
sperren.» Diese Person könne dann 
nicht mehr auf die Beiträge des Kan-
tons reagieren. Nach zwei bis drei Jah-
ren werden diese Personen dann wie-
der entsperrt.

Besonders in den letzten zwei Jah-
ren nahmen solche kritischen Äusse-
rungen zu. «Die Pandemie sorgt auf je-
den Fall für spannende Diskussionen 
in unseren Kommentarspalten.» So 
werde auf Beiträge über das Coronavi-
rus zehn Mal häufiger reagiert wie auf 
andere Themen. Am meisten Reaktio-
nen gebe es auf Facebook, da der Kan-
ton dort am meisten Fans habe.

Doch nicht immer ist diese Interak-
tion ausschliesslich negativ: Der letzte 

Post zum Thema Corona über die Auf-
hebung der kantonalen Massnahmen 
gefällt rund 250 Personen. Dafür wur-
de dieser Post auch über 80 Mal kom-
mentiert. «Im Vergleich zu anderen 
Beiträgen ist das schon sehr viel», so 
Frepp. Auf Beiträge zu anderen The-
men würden die Nutzerinnen und 
Nutzer jedoch gleich reagieren, wie 
vor dem Pandemieausbruch. 

Nicht nur Beiträge über Covid-19 
erhalten jeweils viele Reaktionen. 
Hauptsächlich würden die Nutzerin-
nen und Nutzer auf Themen reagie-
ren, die auch ausserhalb der sozialen 
Medien für Diskussion sorgen. So 
schlagen beispielsweise auch Posts 
zum Wolf in Graubünden hohe Wel-
len. Denn sowohl die Befürworter wie 
auch die Gegnerinnen sind gemäss 
Frepp sehr aktiv in den sozialen Me-
dien. «Wenn wir zu solchen Themen 
etwas veröffentlichen, stellen wir uns 
immer auf intensive Diskussionen in 
unserer Kommentarspalte ein.»

Primär diene die Kommentarspalte 
aber nicht nur, um die Leistungen des 
Kantons zu beurteilen. «Wir bieten 
den Leuten eine Plattform, auf der sie 
sich über ein Thema unterhalten kön-
nen.» So wolle der Kanton stets auf 
Anliegen eingehen. «Kritische Kom-
mentare geben uns die Chance, uns zu 
verbessern, falsche Informationen 
können wir berichtigen und offene 
Fragen können wir beantworten», er-
klärt Frepp. Grundsätzlich sei der 
Grossteil der Social-Media-Fans des 
Kantons jedoch anständig und stelle 
kritische, aber auch wichtige Fragen.  

«Wir bieten den 
Leuten eine 
Plattform, auf der 
sie sich über ein 
Thema unterhalten 
können.»
Mirco Frepp   
Kommunikationsverantwortlicher

Tschappina 
hat neuen 
Werkmeister
Die Tschappiner Gemeindeversamm-
lung hat am Montagabend Christian 
Bühler als neuen Werkmeister in den 
Gemeindevorstand gewählt. Bühler  
ersetzt den zurückgetretenen Peter 
Dosch als Zuständigen für die Gemein-
dewerke und die Feuerwehr. Gespro-
chen wurde laut Gemeindepräsident 
Simon Gartmann ausserdem ein Kre-
dit von 60 000 Franken für eine Sanie-
rung der Wasserleitung am Chrüzstutz. 

Informiert wurde die Versammlung 
über die geplante Instandsetzung der 
Wildbachverbauungen am Nolla. Dort 
müssen 2022 und 2023 insgesamt rund 
vier Millionen Franken in sechs sanie-
rungsbedürftige Sperren investiert 
werden, darunter ein Schlüsselbau-
werk, das komplett ersetzt werden 
muss und allein drei Viertel der anfal-
lenden Kosten verursacht. Von diesen 
übernimmt Tschappina laut dem tra-
ditionellen Kostenverteiler der sieben 
Gemeinden im Nollaperimeter knapp 
ein Drittel.

Der Kollaps einer Schlüsselsperre 
könnte laut dem technischen Bericht 
zum Instandsetzungsprojekt Tausende 
von Kubikmetern Geschiebe mobilisie-
ren und die Stabilität des gesamten 
Schutzsystems gefährden. Durch den 
Transport dieses Materials würde 
nicht nur das Gerinne der Nolla beein-
flusst, sondern auch der Hinterrhein. 
Es würde bei der Nollamündung abge-
lagert und könnte zu einem Aufstau 
des Talflusses führen. ( jfp)

Grosse  
Zustimmung 
in Celerina
Der vakante Sitz im Gemeindevor-
stand von Celerina für die Amtsperio-
de 2022 bis 2025 konnte an der Ge-
meindeversammlung vom Montag be-
setzt werden. Lino Andreazzi wurde 
mit 35 Stimmen bei einer ungültigen 
und einer leeren Stimme gewählt. Der 
Kredit von 115 000 Franken für die 
Dachsanierung bei der Chesa Manella 
wurde einstimmig genehmigt. Auch 
dem Nachtragskredit von 395 000 Fran-
ken für den Umbau des Hofes Bain  
Pradatsch wurde zugestimmt. (red)

Erstes Podium 
vor Wahlen 
Die Bergbahnen Graubünden veran-
stalten am Mittwoch, 2. März, im 
Schneesportgebiet Arosa Lenzerheide 
das erste Podium mit allen sechs Kan-
didierenden der Regierungsratswah-
len. Zum Einstieg werden ab 6.30 Uhr 
die frisch parierten Pisten genossen, 
wie es in einer Medienmitteilung 
heisst. Nach dem Frühstück folgt dann 
die Diskussion mit den Kandidieren-
den. Diese wird vom TV-Moderator 
und Hotelier Andri Franziscus geleitet. 
Auf den Zahn fühlen den Politperso-
nen zudem sieben Jugendliche der 
Oberstufenschule Vaz/Obervaz. Die 
Teilnehmerzahl ist auf 100 Personen 
begrenzt, die Teilnahme ist kostenlos. 
Anmeldung bis am 25. Februar unter 
www.bbgr.ch/realevents. (red) 

Zur Verlosung der Tickets auf:  
suedostschweiz.ch
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